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schriften auch kirchenrechtlich: Einbindungen entscheidend, dıe sıch 1M ( 1917/1983 und
In speziellen Apostolischen Konstitutionen 1931 und 1979 finden, 1ImM weıten Vatikanıschen
Konzıil aber offene Unterstützung fanden

Diese Rahmenbedingungen konkretisiert der Verfasser eispie Benediktbeuerns
1931 als Ordensniederlassung muıt dem WEeC eiıner ‚philosophisch-theologischen Studien-
astalts errichtet, wurde die Vorkriegsanerkennung 1955 auch staatlıch Destätigt DIie AS*
weıltung über eıne „Nachwuchsschmiede“ der Salesianer hinaus begann 1971 mıt der Auf-
nahme In das Bundesausbildungsförderungsgesetz afög) und die Affiliation die Salesia-
ner-Universıtät In Rom (1970/1974). DIe staatlıche Anerkennung der Studien itt zunächst
ter der atsache, dass bIs Anfang der 197/70er re Ordensleuten keine Habilitation {
lichen Fakultäten ermöglicht wurde, diese also VOIN ihrer Ausbildung her benachteiligt
1981 konnte Benediktbeuern die staatlıche Anerkennung der theologischen Studien als di-
plomägqulvalent erreichen, nachdem die Philosophisch-Theologische Hochschule der Pallot-
tiner In Vallendar diesen chritt ereıts 1979 vollziehen durfte Nach der Sanıerung der e1-
CMUNC erforderlichen kiırchlichen Anerkennung emuüuhte siıch die Hochschule seiıt
1987 das staatliıche Promotionsrecht, das 199() ewährt wurde. DIie Errichtung als 1IrCN-
IC theologische er1o ZWEe] re spater. DIie Gleichstellung mıt den staatlıchen
Fakultäten uUurc das Habilitationsrecht wurde 2001 erreicht. In einem weıteren chrıtt stellt
der utor die Rechtsstruktur der Hochschule Benedi  euern, die erhaltenen Staatszuschüs-

SOWIE die Kooperatıonen und speziıfischen Einriıchtungen dar.
DIie vorlıegende Arbeit beschreibt auf der eınen eıte den langen Emanzıpationspro-

ZeSsSS5 der en VON kirchlich und staatlıch verordneter Zweitklassigkeit gleichwertigen Siü=
dienbedingungen und anerkannten Abschlüssen Sıe MaC jedoch auch 1C dass die
Chancen prıvater Hochschulen erst dann voll ausgeschöpft werden können, WenNn s1e dıie The-
ologıe In die esellschaftlichen Diskussionen integrieren 1ImM Fall Benediktbeuerns ıIn die SO-
zialpädagogik, die Jugendpastoral, die Umweltethik und die Kort- und Weiterbildun Die WEeI-
eren En  icklungen, Serade auf dem Hintergrund der aktuellen Studienreformen, werden
ze1gen, WIe attraktıv und konkurrenzfähig rıvate kirchliche Hochschulen mıt uberschauDba-
KGr Yro In der ukunft sind. oachim CcCAmM1€e Sch

GEROSA, | !bero MULLER, Ludger:
KIRCHE OHNE RECHT”*
an und uTgaben der Kirchenrechtswissenschaftt
Paderborn BonIiTfatius-Verlag, 2003 Kirchenrec M DIalog; 510| ISBN
8907 10-220-X FÜR 8 .90

aSs 1er vorzustellende dritte Heft der el Kirchenrecht 1Im Dialog bıldet die Kortset-U zung einer el VON Gesprächen, welche Fachvertreter der Kirchenrechtswissenschaft
seıt dem Jahr 1998 In loser begonnen en DIie Zielsetzun der el esteht darın,
sıch el MC In Einzelfragen verlieren, sondern Fragen VOIN srundsätzlicher Bedeutung
In populärwissenschaftlicher orm einem breiteren, interessierten ublıkum vorzustellen.

Der Kernfrage, Kirche oder Recht?, wenden siıch Prof. Dr. Libero (Gerosa Lugano)
und Prof. Dr Ludger Müller Wien) In sechs Schritten Der erste chritt 1en der eant-
wortung der rage, worın die Krise des kanonischen Rechts esteht, welche dıe beiden Schü-
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ler VOIN aus OrSdOor München) für das gegenwärtige en der katholischen Kirche In
Deutschlan diagnostizlieren. S1e kommen dem Schluss, dass es sıch IC eıne ÄKrıse
des Rechts selbst, sondern eıne Krıse der Befolgung des Rechts handelt DIe Ursachen da-
für sind vielschichti S1e legen MC L1UT auf der ene der Rezeption durch die Gläubigen,
sondern auch auf der ene der Gesetzgebung )as wırd eispie der sog Laieninstruk-
tıon illustrier Kın Wegsg aus der Krıse Yöffne sıch WeNl sıch alle, dıe das CC betrifft,
dem habıtus mentiıs orlıentieren, der VO Konzıil vorgegeben worden ist

In einem zweılten chritt hbefassen sıch dıe beiden Gesprächspartner mıt den Z
sammenhang VON Kirchenrech und Glaube [D Ist das nlıegen der beiden, 1ler den not-
wendigen Zusammenhang zwischen Kıirchenrech und Theologie hervorzuheben. In einem
rıtten chritt schlieft sich eın leidenschaftliches ädoyer alur die Kirchenrechtswis-
senschaft In den theologischen Fakultäten beizubehalten, weil das Kirchenrecht eınen
verzichtbaren Teil der Theologıe darstellt Diese Unverzichtbarkeit verdeutlichen die Autoren
In ihrem nächsten Diskussionsschritt 1Im Zuge der Darstellun des Zusammenhangs VON Clau*
bensgemeinschaft und Rechtsordnun ecCc und Gemeinschaft beschreiben NIC. Z7WEe] egen-
satze, sondern mussen als Z7WEel emente verstanden werden, dıe auf der ene der Verfas-
sungsstruktur der Kırche NIC. voneinander rennen sind. el seht CS darum, Charısma
und Amt als ZWE] konstitutionelle emente der Kirche hervorzuheben. DIiese beiden stehen
1ImM Dialog miıteinander. DIe Notwendigkeı des 1al0oges illustrieren Gerosa und Müller 1M
nächsten chrıtt ihres Gesprächs unter der Überschrift: Rechtsbegrıff. S1e sprechen sich da-
für dU>5, 1ImM 1INDIIC auf dıe 1e der Rechtsoranungen innerhalb und aufserhalb der KIır-
che, den Rechtsbegriff des kiırchlichen Rechts 1ImM Wege der Kommunikation zwıischen den VeI-

schiedenen kiırchlichen Rechtsordnungen definieren. Be1l der Bıldung VOINl Kirchenrecht ist
das Prinzıp der Mehrstufigkeit der kiırchlichen Rechtsordnun berücksichtigen. Mıt den
soeben skizzierten Schritten zeıgen die beiden Kirchenrechtler eınen Wegsg auf WIe eS der KIr-
chenrechtswissenschaft In ukunft elıngen könnte, AUsS der diagnostizlerten Krıse heraus-
zukommen. Wenn das elänge, ergäbe sich dUus diesem dialogischen Geschehen eventuell auch
eıne eUuUe Akzeptanz für das (ZC nter Hınwels auf die Unverzichtbarkeit vorposıtiver Nor-
8891A0 (1Us divinum) mMuUsse das Kirchenrech sich VOI einem rein statistisch-positivistischen
Denken verabschieden.

DIiese Schlussfolgerung kann INan M unterstutzen Es stellt sich allerdings die Fra-
De, ob die beıden Gesprächspartner 1er N1IC dıe beiden Ebenen VOoNn Kıiırchenrechtswissen-
schaft und Gesetzgebung eng miteinander verbunden en Die vorgenommen Diagno-

mag Ja In mancherle1 IMSIC für die Normsetzung einzelner römischer Dikasterien
reffen Aber die Verallgemeinerung erscheint mIır verkürzend. Der kirchliche Gesetzgeber hat
sich auch seıit 1983 immer wlieder darum bemüht, die Verankerun seiner Normsetzung 1M
überpositiven ec eutlic machen. In der Kirchenrechtswissenschaft Ist eS 1Im deut-
schen Sprachraum eın Verdienst der Münchner Schule, auf den Zusammenhang VON Theolo-
S1e und ec nachdrücklich hinzuwelsen. Insgesamt handelt s sich eın esenswertes
ändchen, das auch und Serade interdiszıplinär interessierten Nichtkanonisten einen INDI1IC
In die aktuelle systemtheoretische Diskussion 1M Kirchenrech ewährt, ohne dass sich G@e-

1AS1 0Sa und Müller In Fachsimpele1 verliıeren.
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